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Nummer 81 Alte « s 1 eig , Montag , den 13. März 1939
> « L Z - hr - a « ,

Heldengedenktag — Tag der Wehrsteihett
Der Staatsakt in der Staatsoper — Kranzniederlegung am Ehrenmal durch den Führer

Berlin , 12 . März . Zum ersten Male feierte am Sonntag
Deutschland — Großdeurschland — den Heldengedenktag zusam¬men mit dem Tag der Wehrfreiheit . Dieser Tag ist nicht nur ein
Tag der Trauer , sondern der Erinnerung an die Opferber . it-
fchaft der Gefallenen des Weltkrieges und des deutschen Frei¬
heitskampfes , der Erinnerung auch an die Wiedererringung der
Wehrfreiheit , und er ist gleichzeitig der erste Jahrestag der
Vollendung des Eroßdeutschen Reiches.

Vollftock wehten in allen Gauen und allen Ortschaften die
Fahnen des nationalsozialistischen Reiches. In allen Städten

, fanden Feiern statt , deren Träger in den Garnisonen die Wehr¬
macht, in den übrigen Orten die Partei waren . Im Mittelpunkt
stand die Feier in der Reichshauptstadt , die in dem bereits tra¬
ditionell gewordenen Rahmen in Form eines Staatsaktes
1 « der Staatsoper sich abspielte . Die Straße Unter den
Linden war trotz des ungünstigen Wetters bereits in den Mor¬
genstunden von einer unübersehbaren Menschenmenge ungefüllt,die Zeuge der Anfuhrt des Führers und des militärische« Schau-
kpiels sein wollte.

Die Feier in der Staatsoper
Der große Zuschauerraum war bis auf den letzten Platz besetzt.

Das Diplomatische Korps war fast vollzählig erschienen. Neben
den Botschaftern, Gesandten und Geschäftsträger , sah man alle
Militär -, Marine - und Luftattachss der fremden Mächte. Neben
den hohen Offizieren der Wehrmacht des nationalsozialistischen
Deutschland nahmen zahlreiche Offiziere des alten Heeres und
- er alten Marine an der Feierstunde teil . Staat und Parteiwaren durch ihre führenden Männer , Reichsminister und Reichs-keiter, Staatssekretäre , Reichsstatthalter und Gauleiter sowiedie Führer aller Parteigliederungen vertreten.

Eine weihevolle Stimmung lag über dem Haus , die durch ge¬dämpftes Licht und Blumenkränze noch verstärkt wurde . Ehr¬
furchtsvoll und schweigend grüßten die Anwesenden den Führer,der von Generaladmiral Dr . h . c. Raeder am Hauptportal der
Etaatsopfer begrüßt worden war , Leim Betreten der Loge.

Während das Orchester der Staatsoper Berlin unter der Stab¬
führung von Staatskapellmeister Schüler mit dem Trauermarsch
«ms Wagners „Götterdämmerung " die Weihestunde einleitete,
ging der Vorhang hoch. Auf der Bühne , auf deren Hintergrundein großes Eisernes Kreuz angebracht war , hatte die Fahnen¬
kompagnie der Wehrmacht Aufstellung genommen : 2g Fahnender alten Armee , drei Fahnen der alten Marine , drei neue Fah¬nen der drei Wehrmachtsteile und sieben weitere Fahnen der
Luftwaffe , zusammen 42 Fahnen.

Nach dem Verklinge « des Trauermarsches betrat

Generaladmiral Raeder
Nr Bühne , »m die Gedenkrede zu halten.

Mein Führer ! Kameraden ! Deutsche Männer und Frauen!
Als am Heldengedenktag vor vier Jahren um die Mittags¬

stunde die Flaggen des Dritten Reiches überall an den Masten
n» die Höhe stiegen, war es ein Zeichen erhebender Freude , die
das ganze Volk beseelte. Eine der Grundlagen deutscher Mannes¬
ehre, ein Sinnbild der Freiheit und ein Wahrzeichen des Selbst-
bestimmungsrechtes war der Nation vom Führer wiedergegeben:
die Wehrfreiheit! Sie sicherte von nun ab jedem wehrfähi¬
gen und wehrwürdigen Manne das Recht, mit der Waffe in der
Hand für den Schutz der Heimat einzutreten . Eine der unerfreu¬
lichsten Fesseln des Versailler Diktats war gesprengt , der Weg
Mr die Entfaltung unserer Kräfte unseres bislang geknebelten
Volkes war angebahnt und die Hoffnung auf eine glücklichere,
« eil gesicherte Zukunft war eingekehrt . Ei« neuer Abschnitt deut¬
scher Geschichte hatte begonnen.

Heute, vier Jahre später , sehen wir ans einen Weg zurück , des¬
sen Meilensteine wahrlich einmalige Zeugen in der Geschichte
des Reiches find. Was damals in der Brust des einzelnen nur
Hoffnung oder Ahnung sei« konnte, was aber vor uns schon
durch Jahrhunderte Traum und Sehnsucht so vieler Deutscher
gewesen war , es ist Wirklichkeit geworden : Eroßdeutsch-l « « d!

An einer für den Beobachter draußen fast unheimlich anmu¬
tenden Entwicklung, in Wahrheit aber erkämpft mit einer un¬
erschütterlichen Glaubenskraft und einem fiegesgewissen Einsatz¬
willen ohnegleichen hat der Führer den Brüdern und Schwe¬
stern in der Ostmark und im Sudetenland den Weg in die Hei¬
mat geöffnet, in dem Bewußtsein seines guten Rechts und gestützt
auf die Waffen , die er der deutschen Wehrmacht seit jenem Tage
wieder in die Hand gegeben hatte.

So fügt sich sinnvoll in den Abkauf dieses Tages , daß heute
wicht die Trauer «m Verlorenes , sondern der Stolz ans
ewig Gewonnenes de« äußeren Rahme « gibt . Die heute
» >» der Höhe der Masten wehenden Flagge « «nd Fahnen sind
u»s ein Zeichen , daß das Vermächtnis unser« Toten erfüllt ist.

Die, die im Glauben an Deutschlands Größe ihr Leben Hin¬gaben , sei es im Jubel und in der grenzenlosen Begeisterung des
Jahres 1914 oder in der harten und verbissenen Entschlossenheitdes Jahres 1918, sie würden nicht verstehen, wenn wir , die wir
ihr Vermächtnis durch lange , dunkle Jahre in treuen Händenhielten , heute am Tage der Erfüllung nur der Trauer Raum ge¬ben würden . Wir sehen in unseren Gefallenen jene tragende gei¬
stige Kraft , die, über das Grab hinaus , wirksam den ersten trotzi¬
gen Glauben an eine neue Zukunft in der Nation Wurzel schla¬
gen ließ, ein Abbild des Frontkämpfers im letzten Kriegsjahrund damit ein Vorbild an kämpferischem Mut und letztem Ein¬
satz . Diese Kraft war es, die die Männer trug , die berufen wa¬
ren , einneuesReichausdemErlebnisderFront-
kameradenzu formen und in der neuen großdeutschen Volks¬
gemeinschaft unverbrüchlich zu fügen . Sie trug über alle Schmachund Zeiten der Nachkriegszeit hinweg den Sieg davon ! Einen
leuchtenden Sieg! Und diesem Siege geben wir in der
Verschmelzung des Gedenkens an unsere Helden mit dem Gedan¬
ken an unsere neue herrliche Wehrmacht Ausdruck.

Wir vergessen damit nicht den Opsertod unserer ge¬
fallenen Väter und Brüder. Gerade weil auf ihm un¬
ser Großdeutschland gegründet ist, gedenken wir ihrer mit un¬
auslöschlicher Dankbarkeit. Wo auch immer der deut¬
sche Soldat stand und kämpfte, auf dem Lande , zur See , im
Luftraum über allen Fronten , immer stand er der llebermachtgegenüber . Stets wurde die bessere Leistung von ihm gefordert,die ihm auserlegten Entbehrungen und Strapazen erreichten ei»
übermenschliches Maß . Er trug diese Last unerschüttert im Glau¬ben an sich selbst und Deutschlands Größe und im Bewußtsein sei¬ner Verantwortung vor der Heimat , als deren Schutz und Schirmer sich fühlte.

Er blutete , er starb . Und er hat doch gesiegt!
Wenn die deutsche Wehrmacht und mit ihr das ganze deutscheVolk seine siegreichen Führer im Kriege ehrt , und wenn geradeam heutigen Tage die Namen des verewigten Eeneralfeldmar-

schalls von Hindenburg, der Generale Ludendorff undConrad von Hötzendorff, oder der Admirale Scheer und
Graf Spee und des größten aller Fliegerführer , des Rittmei¬
sters von Richthofen in achtungsvollem Gedenken in aller
Munde sind , so sind sie uns bereits zum Symbol geworden . In
ihnen liegt beschlossen der Gedanke an die Millionen unbekann¬
ter und ungenannter Toten , die der große Krieg uns abforderte,damit das Volk lebe und das Reich bestehe . Zu diesen Namen
tritt nun auch der eines Mannes , der wohl die Heimkehr der
Ostmark noch miterlebte , aber nicht mehr Zeuge sein konnte,wie der Führer auch seiner sudetendeutschen Heimat die Frei¬
heit eroberte , der Name des Generals Krauß. Mit ihm ist ein
echter deutscher und großer Heerführer dahingegangen , dessen Le¬
ben , Wollen und Denken stets dem großen Reich der Deutsche«
galt.

Mit dem Gedenken an unsere Toten verbindet sich das Gefühl
für das Leid der Hinterbliebenen und Waisen und das
Los der Kriegsbeschädigten, das immer wieder an jene große
Zeit mahnt und deren Schicksal zu lindern , einfache Dankespflicht
ist . Sie wird von der Kriegsopferversorgung in vorbildlicher
Weise erfüllt , während der Volksbund Deutscher Kriegsgräber¬
fürsorge seit nunmehr 29 Jahren durch würdige Gestaltung und
Pflege der Kriegsgräberstätten den Dank des deutschen Volkes
an seine gefallenen Helden in großzügiger Weise abzutragen
hilft.

Heber die Grenzen des Reiches hinweg gilt unserDenkenaber auch den gefallenen Soldaten der Natio¬
nen , die in treuer Waffenbrüderschaft an unserer
Seite stritten . Wir zählen heute in ihren Reihen auch einen der
Großen seines Landes : Kemal Atatürk. In seiner Persön¬
lichkeit vereinigte sich für uns der große Feldherr und Waffen¬
gefährte mit dem heroischen Volksführer und genialen Staats¬
schöpfer . Sein stolzes Führertum ist Vorbild . Sein Name ist Ge¬
schichte. Wenn uns für unsere früheren Verbündeten Gefühle der
Dankbarkeit erfüllen , so wollen wir auch den Mut und die Ta¬
pferkeit jener Männer nicht vergessen, die uns ritterliche Gegner
waren und die Erfüllung ihrer Soldatenpflicht gegen ihr Land
mit dem Tode besiegelten. Soldaten fast aller Natio¬
nen der Erde haben auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges ge¬
kämpft und geblutet . Millionen deckt der grüne Rasen oder die
weite See.

Wenn wir uns heute an einem Tage des ernsten Rückblicks
«nd ruhigen Ausblicks die Frage vorlegen , ob dieser ungeheure
Einsatz an Blut und Gut auch nur einer dieser Nationen die
Früchte eines rühmlichen Sieges und eines geruhsamen Frie¬
dens in den Schoß gelegt hat , so müssen wir das verneinen . Das
blutigste aller Friedensdiktate hat unheilbare Wunden hinter¬
lassen und damit nur Unfrieden zu stiften vermocht. Das began¬
gene Unrecht und der blinde Haß mußten eines Tages Gegen¬
kräfte auslösen , denn niemals in der Geschichte sind einseitige De¬
mütigungen und Bedrückungen dauernde Grundlagen für das
Zusammenleben der Völker gewesen. Und solcher Gegendruck

wird so lange wirksam sein, bis jenes Unrecht in vollem ll >» 4
fange beglichen ist.

Ein Volk wie das deutsche , das schon im Kriege den Weg durch?
Hunger und Entbehrung schreiten mußte , das in anderthalb!
Jahrzehnten schmachvoller Nachkriegsohnmacht erlebte , wie auch
der Schein eines Reiches, der ihm in jenem Diktatfrieden zuge-
standen worden war , aus Haß und Mißachtung mit Füßen getre¬ten wurde , konnte nur einen Weg gehen, wenn es nicht bewußt
zum endgültigen Spielball der Siegermächte werden und so für
immer im furchtbarsten Elend versinken und verkommen wollte:
den Weg in die Freiheit!

Dem deutschen Volk wurde sein großer Führer geschenkt . Durch
ihn beschritt es diesen Weg, nachdem die Voraussetzungen für
dieses gigantische Ringen geschaffen waren . Der Führer hat
seinem Volke gezeigt, daß in der nationalsozialistischen Volksge¬
meinschaft die größte , unversiegbare Kraftquelle liegt , deren Dy¬
namik nicht nur den inneren Frieden sichert , sondern auch die
Erschließung aller schöpferischen Volkskräfte ermöglicht . Er hat
dem deutschen Volke das Vertrauen zu sich selbst uni»
auf sein eigenes Können wiedergegeben und es so befähigt , sei«
heiliges Recht, das ihm in der Zeit seiner Ohnmacht verweigert
war , mit eigener Kraft sich selbst zurückzunehmen und darüber
hinaus mutig die ungeheuren Probleme der Zeit anzupacken und
ihrer Lösung zuzuführen . Damit hat das deutsche Volk und sei«
Führer für den Frieden Europas und der Welt mehr getan , als
manche Nachbarn heute zu erkennen imstande sind . Darum die
klare und schonungslose Kampfansage an den Bolsche-
wismusunddasinternationaleJudentum, dere«
völkervernichtendes Treiben wir zur Genüge am eigenen Volks¬
körper zu spüren bekommen haben . Darum der Zusammenschlußmit allen gleichgesinnten Nationen , die, wie Deutschland , nicht
gewillt sind , ihre dem Aufbau und dem inneren Friedenswerk
gewidmete Kraft von volksfremden Ideologien und artfremde«
Parasiten zersetzen zu lassen. Und darum dieForderungder
Gleichberechtigung und Gleichachtung mit alle«
anderen Völkern , die allein die Gewähr für ein friedliches Zw-
sammenleben auf dem Erdball zu bieren vermag.

Der Führer hat uns Soldaten im Rahmen der deutschen
Volksgemeinschaft unsere Aufgabe zugewiesen als Schutz und
Schirm unserer Heimat und unserer friedlichen , völkischen Auf¬
bauarbeit , als Erzieher der uns anvertrauten jungen wehrfähi¬
gen Mannschaft , die geschlossen durch unsere Hände geht . Wen»
wir diese Erziehungsarbeit einmal im wasfentechnischen Sin »e
leisten, so fordert diese Aufgabe aber auch ebenso die Weiter¬
bildung des jungen Soldaten im Sinne der na¬
tionalsozialistischen Weltanschauung und Le¬
bensgestaltung. Diesen Teil der Aufgabe , der uns ebenso
zur Ehrenpjlicht wie zur unabweisbaren Forderung geworde«
ist , können und wollen wir nur lösen Schulter an Schulter »nd
in aufrichtiger Kameradschaft mit der Partei und ihren Gliede¬
rungen , deren Wollen und Wirken , gleich uns , nur einem Zieledient , der Formung des deutschen Menschen in einer nie versa¬
genden Schicksalsgemeinschaft. Wehrmacht und Partei
sind damit immer mehr in Haltung und Geist ein unteilbare»
Ganzes geworden.

Es gab eine Zeit , als der Führer der Welt seine Vorschlägefür eine wirksame und sinnvolle Rüstungsbegren¬
zung unterbreitete . Sie wurden alle ohne Ausnahme ab¬
gelehnt. Der Rechtlose sollte entrechtet werden , der Macht¬lose ohnmächtig. Man setzte Gewalt vor Recht und wollte jene»Haßdiktat auch noch als heilig von uns geachtet wissen . Schein¬heiliges kann aber niemals heilig sein und Unrecht niemal»
Recht. Es kann vor der Geschichte nicht bestehen. Darum mußt»es auch zerbrechen. Und zwar am Lebensrecht einer Nation vo»8V Millionen . Dafür haben zwei Millionen deutsche Soldate»im Weltkriege ihr Leben hingegeben . Diese Nation brauchte et»»en neuen , einen wahren Frieden , den Frieden der GerechtigkEund Ehre , den Frieden ohne Haß . Den Frieden braucht auch di«Welt . Da ihn das schwache Deutschland nicht erhalten konnte, hat!ihn das starke sich errungen . Diesen Friedender deutschenRa¬tion gegen jedermann zu sichern, ist die stolze Anfgab«
derdeutschenWehrmacht.

Es fehlt aber nicht an Zeichen, daß rätselhafte Hände am Werk
find, den neuen Frieden mit allen Mitteln zu untergraben . I»der Welt hat ein Rüsten eingesetzt , dessen gigantisches Ausmaßim Verein mit dem verantwortungslosen Kriegsgeschrei wohl
geeignet ist , das mühsam Errungene ernstlich zu gefährden . Wir
wollen niemand das Recht bestreiten , zu seiner Sicherheit da»
ihm notwendig Erscheinende zu tun . Wir tun es selbst!

Wir können aber weder schweigen noch tatenlos mit ansehe»,wenn ohne jeden Anlaß Deutschland dazu ausersehen wird , der
ganzen Welt als der einzige Grund für die gewaltigen Rü¬
stungsmaßnahmen hingestellt zu werden, vollends , wenn es i»
der Form geschieht , daß Deutschland allein die Absicht habe, seine
Nachbarn anzugreifen . Wir wissen , daß jene Elemente , die hier¬
für die Verantwortung tragen , nicht dort zu finden sein werde»,
wohin sie ihre Völker treiben wollen : auf dem Schlachtfeld. De»
Soldaten aber , den wir als den ritterlichen Vertreter sei««
Landes achten , mag ein Soldatenwort gelten:

Was Deutschland braucht und will , ist Friede!
Das ist nicht nur gesagt, sondern auch durch praktische Beispiele

bewixjeu worde«. Die Aufbauarbeit Deutschlands bedarf « »er
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Dreijährigen ruhigen Entwicklung. Deutschland hat durch seine«
Führer oft die Hand geboten und ist ebenso oft mit seinen Frie¬
densvorschlägen zurückgewiesen worden . Auch als die Hoffnung
« lf eine wirkliche Befriedung und Beruhigung im Vorjahr ein¬
trat , mußte es erkennen, daß das Rüstungstempo der anderen
'sich nur noch verschärfte.

So muß Deutschland vor allem an seine eigene Sicherheit
denken . Rach dem Willen des Führers wird die deutsche Wehr¬
macht weiter verstärkt und befähigt , ihrer immer verantwor¬
tungsvollere » Ausgabe, wie immer auch der Rüstungsstand der
andere« sein mag, stets gerecht zu werden.

Wo ei« Borsprung erreicht wurde , wird er gehalten!
Wo eine Lücke auftrete « sollte, wird sie geschlossen!
Wo ein Nachrüsten erforderlich ist, wird es in Angriff genom¬

men!
Und es soll niemand glauben , daß unsere Waffen stumpf seien,

wenn deutscher Boden geschändet oder deutsches Blut vergossen
werden sollte. Deutschland ist der Schirmherr aller Deutsche «,
diesseits und jenseits der Grenzen. Die Schüsse von Almeria
sind hierfür Beweis.

Deutschland trifft schnell und hart ! Daß wir dies heute in
vollem Bewußtsein unserer Kraft sagen können, ist das Werk
«nd das alleinige Verdienst eines einzigen Mannes , dessen ge-

- »iales Führertum , von einem unerschütterlichen Glauben an sein
Volk und einer unermeßlichen Willenskraft getragen , eine ganze
Ration in wenigen Jahren aus tiefster Nacht in eine leuchtende
Gegenwart geführt hat , der als der Schöpfer Eroßdeutschlands
nns heute seinen unbeirrbaren Weg in die Zukunft vorangeht,
kein Beispiel gab allen Deutschen neue Hoffnung , neuen Le¬
bensmut und seinen eigenen Glauben.

Der Dank, den die Wehrmacht ihrem Führer und Obersten Be¬

fehlshaber abstattet , sei das Gelöbnis unwandelbarer
Treue im Gehorsam und in der Pflichterfüllung . Wir wollen,
getreu seinem Beispiel , den uns gewiesenen Weg verlassen und
ln einmütiger Geschlossenheit unser Letztes geben für Volk und
» eich.

In dieser Pflichterfüllung aber liegt für uns Deutsche eine

«rnste Mahnung und Forderung. Sie lautet : Zeigt
Euch der Toten würdig! Lebt ihr Opfer von einst als

Vorbild für Euer Opfer von Heute . So hat das Deutschland
Adolf Hitlers auch den Ruf verstanden . In unserer Volksge¬

meinschaft ist als der größte Schatz der Geist des freiwilligen
Opfers des einzelnen für die Gesamtheit lebendig . Jahr für

Jahr soll am Heldengedenktag dieser Gedanke als »enes Gelöb¬

nis im Volke widerhallen , damit er , in seiner Kraft nie erlah¬

mend, in alle Zukunft wirken kann.

Auf Befehl des Generaladmirals senkten sich die Fahnen , und

leise tönte das Lied vom guten Kameraden . Die Fahnen wurden

erhoben und das Spiel der Nationalhymnen beendete die Feier

in der Staatsoper.

Kranzniederlegung durch den Führer am Ehrenmal

Im Anschluß an die Feier in der Staatsoper fand eine Kranz¬

niederlegung durch den Führer am Ehrenmal und darnach der

Vorbeimarsch der Ehrenkompagnien vor dem Obersten Befehls¬
haber der Wehrmacht statt . Während die Gäste sich auf die ge¬

genüber dem Ehrenmal errichtete Tribüne begaben , marschierte
die Fahnenkompagnie der Wehrmacht mit den 42 Fahnen der

alten und neuen Armee vor dem Zeughaus auf und setzte sich da¬

mit an die Spitze der drei Kompagnien . Zu beiden Seiten des

Ehrenmals hatten SO Offiziere der Kriegsakademie des Heeres
und der Luftwaffe mit gezogenem Degen Aufstellung genom¬
men . Der Führer schritt, begleitet von Generaladmiral Dr . Rae-

der , Generaloberst von Vrauchi .sch , General der Flieger Stumpfs,
dem Chef des Oberkommandos der Wehrmacht , Generaloberst
Keitel , die Front der Ehrenkompagnien und auf dem Rückweg
die Front der übrigen Abteilungen ab . Unter Borantritt zweier

Offiziere der Kriegsmarine , des Heeres und der Luftwaffe , die

den großen Kranz des Führers trugen , begab sich dann der Füh¬
rer mit seiner militärischen Begleitung quer über den Platz

zum Ehrenmal und dann in das Innere der Weihestätte , wo er
im Gedenken an alle Blutopfer des Krieges und der deutschen
Freiheitsbewegung den Kranz niederlegte . Nach dieser Ehrung
der Toten , die ihr Leben Hingaben , damit Deutschland wieder

frei und stark werden konnte, nahm der Führer mit seiner mili¬

tärischen Begleitung von der Paradekanzel vor dem Ehrenmal
den Vorbeimarsch der vier Kompagnien ab . Mit

klingendem Spiel zogen ine Soldaten der jungen deutschen
Wehrmacht in straffem Parademarsch an ihrem Obersten Be¬

fehlshaber vorbei.
Nach diesem prachtvollen militärischen Schauspiel trat der

Führer an die an der Ostseite des Ehrenmals aufgestellten
Schwerkriegsbeschädigten heran . Fast alle hatten die Freude , daß
der Führer ihnen die Hand drückte und sich einige Zeit lang mit

ihnen unterhielt . Durch ein Spalier von vielen Zehntausenden
fuhr der Führer zur Reichskanzlei zurück.

militärische Truppenkonzentrierungen gemeldet , die auf slow»
kischer Seite von den Tschechen vorgenommen werden . Es könnt,
festgestellt werden , daß im Marchtal etwa fünf Kilometer nörd>
lich von Malacky und etwa acht Kilometer von der deutsche,
Grenze entfernt in der Nacht Jnfanterietruppen ko»
zentriert wurden . Weiter trafen dort auch starke Einheiten « kt
Tankabwehrgeschützen ein.

Nach Preßburg sind zwei tschechische Divisionen im Anmarsch.
Auch die übrigen Nachrichten, die aus der Slowakei jetzt eintref-
fen , stimmen darin überein , daß neue große Polizeiverstärku»
gen aus Böhmen und Mähren von der tschechischen Regierung
nach der Slowakei in Marsch gesetzt worden sind . Auch Gerücht,
über weitere motorisierte Truppentransporte werden aus tsche¬
chischen Garnisonen gemeldet und erhalten sich hartnäckig.

*

Drei Regierungen an einem Tage
Erregung bis zur Siedehitze gesteigert

Preßburg , 12. März . Die Lage in Preßburg ist auch am Son»
tag völlig ungeklärt . Es ist «u« innerhalb 24 Stunden bereit,
di« dritte Regierung ernannt worden , ohne daß bisher ei«
slowakische Regierung die Macht auszuüben im Staude ist.

Zunächst ernannten die Prager Zentralstellen am Samstag
früh , um möglichst lange ihre Pläne ungestört und unter for-
melier Deckung durch eine slowakische Regierung durchführen zu
können, den bisherigen slowakischen Schulminister der legale»
Regierung Tiso, Dr . Sivak , der sich zur Zeit als Delegierter bei
der Papstkrönung in Rom befindet und in Wirklichkeit garnicht
amtieren kann, zum Ministerpräsidenten und mehrere ihnen ge¬
nehme Kreaturen , darunter den bisherigen Minister Teplansky
zu Staatsministern . Es ergab sich also das Unikum , daß der
neue Ministerpräsident sein Ministerium garnicht selbst zusam¬
mensetzte , überhaupt nicht gefragt wurde und von seiner Ernen¬
nung erst aus Umwegen erfuhr . Dr . Sivak antwortete sofort aus
Nom , daß er den Auftrag nicht annehmen könne.

Drei Stunden später wurde die Welt durch die Ernennung ei¬
ner neuen Regierung Tiso überrascht , der unter anderem die
Minister Teplansky, Sivak und der Landtagspräsident Sokol an¬
gehören sollten . Gleichzeitig wurde jedoch bekannt , daß Mini¬
sterpräsident Tiso in einem Preßburger Kloster gefangen gehal¬
ten wird und die Ernennung dieser Regierung , in der praktisch
der nach slowakischen Behauptungen von den Tschechen gekaufte
Minister Teplansky die Macht ausgeübt hätte , lediglich dazu be¬
stimmt war , den Anschein zu erwecken , als ob die legale Regie¬
rung Tiso mit einigen Veränderungen wieder im Amte sei.

Da Tiso offensichtlich alles getan hat , um sich gegen diesen
Mißbrauch seines Namens zu wehren , wurde am Samstagabend
plötzlich die Mitteilung verbreitet , daß auch die noch amtieren¬
den Minister Sivak und Teplansky vom Staatspräsidenten der
Tschecho-Slowakei Dr . Hacha ihrer Aemter enthoben worden seien.
Es sei eine neue Regierung Sidor auf Vorschlag des slowakische«
Landtagspräsidenten Sokol ernannt worden . Dieser Regierung
gehörten an : Der Landtagsprästdent Sokol , der bisherige Schul¬
minister Sivak , der Abgeordnete Stano , der Abgeordnete Zatko,
ferner Dr . Hrncjar und Dr : Frits . Nach dieser Erklärung hielt
Abgeordneter Sidor eine Rundfunkansprache , in der er zum
Ausdruck brachte, daß ihm bei dem Gedanken an die verhafte¬
ten Kameraden das Herz blute . Offenbar hat auch dieser Mini¬
sterpräsident nicht einmal die Macht, die von d n Tschechen oer»
hafteten slowakischen Führer und Abgeordneten zu befreien S»
besteht also auch die Regierung Sidor nur auf dem Papier , ohne
praktisch amtieren zu können.

Wie von der Hlinka -Earde mitgeteilt wird , amtierte im Re¬
gierungsgebäude auch am Sonntag immer noch nur der von de»
Tschechen gekaufte Teplansky. Obwohl der Führer der Hlinka«
Garde , Sidor , zum Ministerpräsidenten bestellt worden sei , habe
er nicht einmal seinen Stabschef Mach befreien können, der im
tschechischen Gefängnis , wie zahlreiche andere Slowakenführer,
gröblichsten Mißhandlungen ausgesetzt sei.

Auch der Führer der deutschen Volksgruppe in der Slowakei,
Karmasin , der bisher als Staatssekretär Mitglied der Landes¬

regierung war , ist in der neuen Ministerliste nicht mehr enthal¬
ten , ei« deutliches Zeichen , daß von Prag aus nicht zuletzt auch
die den Deutschen in der Slowakei gewährte Kulturautouomi«
wieder zerstört werde« soll. Die Ausscheidung Karmasins zeigt,
wohin der Kurs geht. Noch haben die Deutschen nicht vergesse «,
die Vorbereitungen Prags zur endgültigen Entrechtung der su¬
detendeutschen Volksgruppe.

In Preßburg herrscht wegen der in die Hunderte gehende»
Verhaftungen von Slowaken nud Deutschen und der zahlreiche»
Toten und Verletzten eine bis zur Siedehitze gesteigerte Erre¬
gung , die jeden Augenblickzu einer neuen schweren Verschärfung
der Lage und zu vorläufig noch unübersehbaren Folgen führe»
kann.

„ SchSuß mit den Halbheiten-
Neuerliche Rundfunkansprache des Ministers Durschansky
Preßburg , 12 . März . Der nationalflowakische Minister D ur¬

sch a n s k y nahm in einer neuerlichen Rundfunkansprache zu de»
chaotischen Zuständen Stellung.

Slowaken , Gardisten ! In der Slowakei hat sich die Lage , wie
Euch bekannt ist, so entwickelt, daß unsere besten Leute , daß die
bewährten Kämpfer der Volkspartei . dW die Abgeordnst n des
slowakischen Parlaments verhaftet , interniert und eingesperrt
wurden . Jede freie politische Kundgebung ist unmöglich. Prag
arbeitet mit Leuten zusammen, von denen es erwartet , daß sie
ohne Rücksicht auf Tote und Verwundete noch heute versuchen»
einen Ausweg im Rahmen der Tschechenrepublik zu finden . Da»
slowakische Volk aber kann und wird Halbheiten und Rechtlosig¬
keiten nicht mehr zustimmen. Schluß mit der Unentschiedenheit,
Schluß mit den Halbheiten!

Wir brauchen eine dem slowakische« Volk entsprechende Lö¬

sung. Diese Lösung aber muß kommen! Steht daher alle z»«

Schutze der Interesse « des slowakische« Volkes aus Eurem Poste».

Prag gibt flowakische Todesopfer zu °
Prag , 12. März . Bonseite« der Prager Regierung wird zuge¬

geben , daß die Zwischenfälle in der Slowakei doch ernster Na«
tnr gewesen find. Man gibt in hiefige» amtlichen Kreisen bereit«
di« Zahl von sechs bis achtTote« zu.

Zu einem Zwischenfall kam es in der deutschen Gemeinde
DvElü -Litta . Der deutsche Lehrer und Amtswalter der Deut-

Zuspitzung -er Lage in -er Slowakei
Rundfunkrede des slowakischen Ministers Dr . Durschansky

Wien , 12. März . Der Minister für öffentliche Arbeiten und
Berkehrsminister der legalen slowakischen Regierung Tiso, Dr.
Ferdinand Durschansky, hat sich dem Zugriff des tschechi¬
sche» Militärs , das den Prager Absetzungsbefehl durchführte,
entzogen. Dr . Durschansky sprach über den Reichssender
Wien zur Lage in seiner Heimat . Er führte u . a . aus:

Die Faktoren der verblendeten Politik des tschechischen Volkes
haben nicht nur das tschechische , sondern auch das slowakische
Volk an den Rand des Abgrundes gebracht. Es besteht kein
Zweifel mehr , daß die Tschechen nichts anderes verfolgen als
ihre eigenen Interessen auf unsere Kosten und auf Kosten un¬
serer Zukunft . Prag hat beim Gesetz über die slowaki¬
sche Autonomie gegen uns gearbeitet. Ebenso hat
die Prager Regierung Gelegenheit gesucht, zu erreichen, daß das
Dlowakische Volk ohne sie nichts unternehmen kann . Bei jedem
Schritt hat sie Schwierigkeiten gemacht. Auf diese unsichtbare
Art hat sie de« Anschein einer Autonomie geschaffen , die garnicht
existiert.

Der Minister ging auf die staatsrechtliche Lage ein , die sich
«us den Vorgängen der vergangenen Tage ergibt , und erklärte
hierzu : „Das Verfahre » der Prager Regeirung ist ungesetzlich,
denn nach dem Berfasfungsgesetz der Autonomie der Slowakei
ernennt der Präsident der Republik die Regierung auf Grund¬
lage eines Vorschlages - es slowakischen Landtages . Die Regie¬
rung kan« ihres Amtes enthoben werden , wenn der Landtag der
Slowakei fein Mißtrauen ausspricht , oder wenn die Regierung
demissioniert . Keiner dieser Fälle liegt vor , und deshalb war
niemand berechtigt, die Regierung der Slowakei ihrer Funk¬
tion z« entledige « oder sie abznsetzen , und genau so konnte auch
keine nen« Regierung von Prag aus ernannt werden . Wenn der
Präsident in Prag entgegen diesen klaren Bestimmungen die
jetzige Regierung absetzte «nd eine neue Regierung ernannte,
dann hat er ungesetzlich gehandelt und sich in Wider¬
spruch W dem Eid gesetzt, den er abgelegt hat.

Die Folge dieses ungesetzlichen Handelns der Prager Regie¬
rung ist, daß die Regierung Tiso weiterhin berechtigt ist, ihre
Macht auszuiiben ."

Mit besonders scharfen Worten wandte sich Dr . Durschansky
gegen die Methode der tschechischen Generäle. Es
Heien die gleichen Generäle , die bei den letzten Ereignissen froh
gewesen wären , daß sie ihre militärischen Fähigkeiten nicht hät¬
ten zeigen müssen . Aus Lust am Abenteuer handelten sie jetzt so,
wie z . B . General Homola , der über die Slowakei das Stand-
recht verhängt habe . Die Methode , wie die Prager Regierung
Minister absetze , Leute wie Tuka und Mach verhafte , Militär
« nd Polizei einsetze, sei unmöglich und gehöre der Vergangenheit
an . Als Folge dieser Methode gebe er nun vor dem Mikrophon
folgende Erklärung ab:

^ !ch bin mir dessen bewußt , daß ich ein legaler Vertreter des

ŝlowakischen Volkes bin , und versichere jeden Slowaken , daß nie-
jmand von mir enttäuscht sein wird . Ich versichere Euch , daß ich
» ach Beratung mit allen slowakischen Regierungsfaktoren han¬
dele , die an die Spitze des slowakischen Volkes gestellt worden

sind, also mit Eurer Zustimmung . Zum Schluß sprach Dr . Dur-

Ichansky die unbedingte Zuversicht auf den Sieg der slowakischen
Sache aus.

föirvak verzichtet
Preßburg , 12. Mftz . Der vom tschechischen Staatspräsidenten

kacha mit dem Vorsitz der slowakische « Landesregierung be¬

baute bisherige slowakische Schulminister Siwak hat aus
Rom offiziell mitgeteilt, daß er angesichts der Lage

nicht imstande sei , die ihm übertragene slowakischeMinister-
präsidentschaftzuübernehmen.

Was ist mit Sidor?
Preßburg , 12. März . In den Nachmittagsstunden des Sams¬

tags wurde es in den Straßen von Preßburg trotz heftig nieder¬
gehenden Schneegestöbers wieder lebhafter . Viele Hunderte von
Slowaken zogen unter Absingen nationaler Lieder durch die
Stadt , wobei sie immer wieder Kampfrufe gegen die
Tschechen und für eine autonome Slowakei aus¬
stießen. Ueberall sah man auch starke Aufgebote der Hlinkagarde.

In unmißverständlicher Weise kennzeichnet das Mittagsblatt
„Slovenska Pravda " die letzten Vorfälle » In die Slowakei , so
schreibt es, sei tschechisches Militär einmarschiert und habe in
Preßburg und anderen Städten der Slowakei in willkürlicher
Weise und ohne irgendwelche juristische Unterläge die Macht
übernommen . Es sei dies besonders in Trenschin - Neuschl
und Sillein geschehen . Ueberall hätten die Militärkomman¬
danten viele führende Persönlichkeiten verhaftet und in einigen
Fällen auch die Abgeordnetenimmunität verletzt.

Das slowakischeRegierungsblatt schreibt auch, daß we¬
der Sidor noch der slowakische Delegierte im Prager Natio¬
nalverteidigungsministerium von der militärischen Aktion etwas
gewußt hätten ; im Gegenteil , sie legten noch am Freitag sofort
schärfsten Protest ein , als sie von den Vorfällen hörten . Sidor
habe auch sofort nach seiner Rückkehr nach Preßburg im Präsi¬
dium des Landeskommandos gegen die Willkür einiger tschechi¬
scher Offiziere Protest eingelegt . In diesem Zusammenhang ist
an den seltsamen „Empfang " Sidors durch tschechische Offiziere
bei seiner Ankunft in Preßburg zu erinnern . Man vermutet , daß
Sidor nicht seinem eigenen Willen folgen kann, sondern von de«
Tschechen unter Druck gesetzt worden ist.

Wachsende Empörung der Slowaken
Preßburg , 12 . März . Nachdem die Verhandlungen , die Sams¬

tagnacht in Preßburg mit Sidor geführt wurden , ergebnislos
geblieben sind , wächst unter der Bevölkerung die Empörung über
die Versuche , den von Prag herbeigeführten verfassungswidrigen
Zustand zu verlängern . Zahlreiche Gebäude der Stadt tragen
nationalslowakische Fahnen . Die deutschen Bewohner haben viel¬
fach Hakenkreuzflaggen gehißt . Vor dem Gebäude der Deutschen
Partei ist FS . angetreten . Die hiesige deutsche Zeitung „Grenz¬
bote" ist wieder mit ZensuMcken erschienen.

In Sillein trafen am Samstag 200 tschechische Sokols als Gen¬
darmerie verkleidet und 400 Mann reguläre Gendarmerie ein.
Die Juden bereiteten den eingehenden Tschechen Ovationen.
Alle slowakischen Abgeordneten sind dort verhaftet . Das AL-
hören fremder Rundfunkstationen ist verboten.

Große Erbitterung auch in der Karpatho -Ukraine

Chust, 12. März . Die ukrainische nationale Einheitsbewegung
und der karpatho -ukrainische Nationalrat haben beschlossen, die
Absetzung des Ministers Revay und die „Ernen¬
nung " der neuen Regierungsmitglieder und Staatssekretäre
nicht zur Kenntnis zu nehmen. Die karpatho -ukraini¬
sche nationale Einheitsbewegung ist bemüht , zusammen mit der
Wehrorganisation SIC . die Ruhe und Ordnung im Lande auf¬
rechtzuerhalten , obwohl die große Erbitterung der Bevölkerung
über das tschechische Vorgehen kaum mehr gedämmt werden kan«.

Truppellkonzenlralionan -er deutschen Grenze
Zwei Divisionen nach Preßburg in Marsch gefetzt

Stillfried an der March, 12. März . Von der deutsch - slo -
« akifchen Grenze bei Groß - Schützen werden Karl,
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rchenPartei, Roth, wurde von der tschechischen Gendarmerie ver¬
haftet. Heber sein weiteres Schicksal ist nichts bekannt.

IS Tote bei Zusammenstöhen
Reuter berichtet , datz nach einem durch das Hauptquartier der

Klinka -Earde in Pretzburg veröffentlichten Kommunique bei den

letzten Zwischenfällen 19 Mitglieder Hlinka -Garde getötet war¬
ten seien. Auch MT2 .» die ungarische Nachrichtenagentur , mel¬
det aus Pretzburg am 11 . März , datz die Spätausgabe des

.Grenzbote " von einem Zusammenstotz zu berichten weih, bei dem
IS Slowaken , zum größten Teil Mitglieder der Hlinka -Garde,
H«a Tod gefunden haben.

Das slowakische Volk in Erwartung
Berlin » 12 . März . Wie der Berliner „Montag " aus Pretzburg

gerichtet , wird die Spannung , in der sich die Slowakei seit dem

tschechischen Staatsstreich vom Freitag befindet , immer unerträg¬
licher . Die Bevölkerung , die von tschechischer Seite fast stündlich
mit Rundfunkanrufen , mit „Erklärungen " verschiedener „Re¬

gierungen" beunruhigt wird , erwartet mit wachsender Erregung
«ine Klärung der Lage , die immer unhaltbarer wird.

Die militärischen Maßnahmen der Tschechen gehen unentwegt
weiter . Die Zahl der Zwischenfälle, die sich aus der energischen
Haltung der Bevölkerung und infolge von Hebelgriffen des

tschechischen Militärs ergeben , wächst von Stunde zu Stunde.
Als besonders ernst ist es zu betrachten , datz die tschechischen Sol-
Laten es offensichtlich auch besonders auf Deutsche abgesehen ha¬
ben. Nachdem bereits am Samstagabend die Kundgebung der

Deutschen, bei der Staatssekretär Karmasin sprach , durch Ge¬

wehrschüsse gestört worden war , erfolgte in der Nacht der Feuer-
Überfall auf das Haus der Karpatho -Deutschen Partei sowre

zahlreiche Verhaftun " on Deutschen.

Lebt Tuka noch?
Pretzburg , 12. März . 2n Pretzburg laufen zahlreiche Gerüchte

in der Bevölkerung um über das Schicksal des großen Slowaken-

filhrers Prof . Tuka . Seit seiner Verhaftung am Freitag fehlt

jede Spur von ihm . Es heißt , er sei nach Mähren abtranspor-
chiert worden , doch haben die Behörden bis jetzt keinerlei Mittei¬

lung über seinen Verbleib ausgegeben . Die Bevölkerung schließt
daraus , daß die Tschechen in der allgemeinen Verwirrung chrem

alten Hatz gegen den auch durch jahrelange Kerkerhaft ungebeug¬
ten Slowakenfiihrer freien Lauf ließen und Tuka auf dem

Transportermordethaben.
«

Gespannte Lage auch in Zglau
Tschechische Polizei fordert Entfernung der Hakenkreuz-Flaggen

Igla «, 13 . März . Die deutsche Bevölkerung Aglaus hißte
« rs Anlaß der Heldengedenkfeier am Sonntagvormittag Haken-
kreuzfahnen . Kurz danach gingen tschechische Polizisten von Haus
zu Haus und zwangen die Besitzer unter Drohungen mit hohen
Geldstrafen — in einem Fall -sogar mit einer Strafe von 20 000
Kronen — die Fahnen zu entfernen und sofort die tschechische
Fahne auszuhängen.

In Jglau selbst bedrohten die Tschechen die deutsche Bevölke¬
rung wegen der Beflaggung . Die Lage ist sehr gespannt. Die
Träger von Hakenkreuzabzeichen wurden in vielen Fällen von
Tschechen geschlagen.

An der Nacht znm Sonntag wurden sämtliche Fenster der
deutschen Turnhalle , die für die Heldengedenkfeier -festlich ge¬
schmückt war, eingeschlagen.

Wie im übrigen bekannt wird , wurden -der Führer der Ag¬
rarier Deutschen , Slades , und zwei andere Deutsche von der
tschechischen Polizei verhaftet, weit sie nicht die tschechische Flagge
Schißt hatten.

1 Reichsdeutsche, 79 Volksdeutsche verhaftet
Berlin » 13. März . Der V .B . meldet aus Pretzburg : Au der

Rächt vom Samstag auf Sonntag wurden vier Reichsdeutsche,
harmlose Straßenpassanten , in Pretzburg verhaftet . Der deutsche
Generalkonsul intervenierte sofort, konnte aber bisher eine Frei¬
lassung der Verhafteten nicht erlangen . Es wurden darüber
hinaus neuerlich 70 Personen verhaftet , darunter auch zahlreiche
Mitglieder der deutschen Volksgruppe.

2SV Slowakenführer verhaftet
Selbst Sidor distanziert sich von Prag

Pretzburg, 13. März . Wie erst Sonntagabend durch
eise Feststellung von slowakischerSeite bekannt wird , sind in den
letzten Tagen nicht nur slowakische Priester , slowakische Land-
tagsabgeordnete , und zahlreiche Kommandanten der Hlinka-
Garde sowie mehrere Bezirkshauptleute und eine große Anzahl
sonstiger Beamter von den Tschechen verhaftet worden , sondern
die Tschechen verhafteten darüber hinaus noch 280 führende Slo¬
waken und verschleppten sie.

Der von Prag eingesetzte Ministerpräsident Karl Sidor , der
«och am Samstagabend aus die Frage nach dem Verbleib Tukas
die Antwort schuldig blieb , hat Sonntagabend öffentlich in einer
Nirndsunkansprache die Verhaftungen und Verschleppungen fest-
gestellt . Er verlangte die Freilassung der Verhafteten sowie die
Zurückbringung der Verschleppten innerhalb von 18 Stunden und
erklärte, datz er in Prag gegen die Verhaftungen Protest ein¬
gelegt habe.

Sidor verwahrte sich gegen den Vorwurf , irgendwie an den
Verhaftungen , die die Tschechen Vornahmen , beteiligt gewesen zu
sein. Er erklärte , datz er mit den Verhaftungen nicht das
geringste zu tun habe.

Tschechische Terrorgruppen am Werk
Ungeheuere Erregung in Pretzburg

Pretzburg , 13. März . In Pretzburg kam es in den Abend¬
stunden des Sonntag zu aufsehenerregenden Zwischenfällen.
Während die Deutfchen Pretzburgs eine Großkundgebung abhiel¬
ten , wurden von bisher nicht ermittelten Tätern in allen Teilen
der Stadt Sprengkörper zur Explosion gebracht.

Als einige Teilnehmer der Großkundgebung über den Platz
der Republik heimkehrten , explodierte dort ebenfalls ein Spreng-
körper. In den Werken beim Tyrnauer Bahnhof explodierte
rine Handgranate, die große Verwüstungen anrichtete . Die Ur¬
heber sind in den Reihen der Tschechen zu suchen, die in der
Stadt völlige Verwirrung schaffen wollen . Di« Nervosität ist
durchdiese Zwischenfälle ungeheuer gestiegen.

Auf offener Straße niedergeschlagen und schwer verletzt
Brutale Attacken tschechischer Terror -Gruppen in Brunn

Die Staatspolizei sieht untätig zu
Brünn, 13. März . Die Ausschreitungen der Tschechen in

Brünn haben am Sonntag in den Abendstunden ernsten Charak¬
ter angenommen . Einer der Repräsentanten des Vriinner
Deutschtums» Dr . Schwabe, wurde auf offener Straße durch
tschechische Terrorgruppen angefallen , zu Boden geschlagen und
roh mißhandelt.

Ein am Tatort erscheinendes lleberfallkommando der tschechi¬
schen Staatspolizei sah nach der aus der Beneschzeit bekannten
Methode , dem Treiben der tschechischen Horden völlig untätig zu.
Zwei deutsche Volksangehörigc , die zufällig vorüberkamen , rie¬
fen eine Abteilung des deutschen Schutzdienstes herbei . Erst die¬
ser gelang es, nach einem schweren Handgemenge , die Tschechen
an weiteren Gewalttaten zu hindern.

Dr . Schwabe hat schwere blutige Verletzungen im Gesicht und
an der Brust davongetragen , die darauf schließen lassen, datz die
Tschechen mit Knüppeln auf den Deutschen losgegangen sind und
ihn mit Stieseln ins Gesicht getreten haben.

Sidor ringt die Hände „Wunder kann nur Gott tun"
Hlinkagarde und Militär liegen einander alarmbereit gegenüber

Pretzburg , 13 . März . In Pretzburg sowie an zahlreichen an¬
deren Orten der Slowakei kam es zu schärfsten Auseinander¬
setzungen zwischen dem Kommandanten der Hlinka-Garde und
dem tschechischen Militärkommandanten . An verschiedenen Stel¬
len liegen Hlinka -Garde und Militär alarmbereit einander
gegenüber . Die Lage ist so gespannt , datz feder Zwischenfall , der
sich ereignet , die ernstesten Folgen haben kann.

Der von Prag benannte Ministerpräsident Sidor versprach
alles zu tun , nm diese gefährliche Spannung zu beseitigen. Er
erklärte aber, von seiner Regierung dürften keine Wunder er¬
wartet werden. „Wunder kann nur Gott tun" .

-
Heber 159 Hlinka -Gardisten in das Olmützer Kreisgefängnis

geworfen
Olmiitz, 13. M -ärz . Mehr als 150 Angehörige der Hlinka-

Garde, die von tschechischer Polizei und tschechischem Militär in
verschiedenen Teilen der Slowakei verhaftet worden waren, sind
am Sonntagnachmittag nach O-l-mütz verschleppt und tn das
Kreisgefängnis geworfen worden.

Kardinalstaatsfekrelär Luigi Maglione
Rom , 12 . März . Papst Pius XII . hat Kardinal Luigi Maglione

zum Kardinalstaatsselretiir ernannt.
Kardinal Maglione ist 1877 in einer kleinen Ortschaft bei Ne¬

apel geboren . 1901 zum Priester geweiht , beschäftigte er sich schon
früh mit diplomatischen Studien und hatte auch von 1908 bis
1918 eine Professur für Diplomatie bei der päpstlichen Akademie
inne . 1918 wurde er als Vertreter des Heiligen Stuhl nach der
Schweiz entsandt , wo er von 1920 bis 1926 die Nuntiatur leitete.
Von 1926 bis 1935 war er Nuntius in Paris . 1935 wurde er
von Pius XI. zum Kardinal kreiert und zum Präfekten der Kon¬
zilkongregation erhoben.

Kern KoMproMH Ln Sx .
' Merr

Uebsrgabe der sowjetspanischen Flotte an Franco gefordert
Bilbao , 12 . März . Der Sender der Falange in Valladolid for¬

derte am Samstag die sofortige Ueüergabe der ehemaligen
Kriegsschiffe der sowjetspanischen Flotte , die von Frank¬
reich in Vizerta beschlagnahmt worden waren.
Der Sender betonte , datz kein Grund für die Zurückhaltung dieser
Schiffe durch Frankreich vorliege . Andererseits brauche Natio¬
nalspanien seine Kriegsschiffe dringend für die Blockade der Kü¬
ste. Da die Regierung in Burgos von Paris anerkannt sei, seien
die in französischer Verwahrung befindlichen Schiffe national¬
spanisches Eigentum.

Stalin vor dem
Kommunistischen Parteikongreß

Moskau , 12. März . Der 18. Kongreß der Kommunistischen
Partei ist am Freitagabend eröffnet worden . Aus diesem Anlatz
hielt Stalin eine vierstündige Rede, die jedoch an keiner Stelle
irgendeine Sensation oder auch nur Ueberraschung enthielt . 2m
ersten Teil seines Rechenschaftsberichtesbeschäftigte sich der Sow¬
jetdiktator mit der Außenpolitik , über die er jedoch im wesent¬
lichen nichts neues zu sagen wußte.

2m innerpolitischen Teil seiner Rede »erstieg sich Stalin gleich
von vornherein zu den Behauptungen , die Sowjetunion
besitze die „ modernste Technik der Welt "

, sie habe die
„volle Demokratisierung des politischen Lebens ihres Landes"
erreicht und sie zeichne sich durch eine „ vollkommen gefe-
stigte innere Lage" und eine solche „Dauerhaftigkeit " des
Regimes — die sich allerdings nur durch Hinrichtungen , Schau¬
prozesse usw . aufrecht erhalten läßt — aus , um die sie jede Re¬
gierung der Welt beneiden könne. ( ! !) Bezüglich der sowjetrus¬
sischen Wirtschaft rühmte sich Stalin , datz die privaten Unterneh¬
mungen und die private Initiative in der Sowjetunion voll¬
kommen ausgerottet seien. Allerdings stehe man dem Auslande
gegenüber insofern noch beträchtlich nach , was die Verteilung der
industriellen Erzeugung an Gußeisen, S .ahl , Maschinen usw . be¬
treffe . Um in dieser Hinsicht den Standard der „kapitalistischen"
Staaten zu erreichen, kündigte Stalin neue große Opfer an , die
der gequälten Bevölkerung auferlegt werden sollen . Allerdings
brauche man für dieses Ziel mindestens 10 bis 15 Jahre Zeit.
2n diesem Zusammenhang gab Stalin seine Absicht bekannt , eine
noch stärkere Ausbeutung der Arbeitskräfte (gemeint ist damit
das berüchtigte sowjetrussische Antreibersystem ) vorzunehmen.

Einen weiteren großen Abschnitt seiner Rede widmete Stalin
der gegenwärtigen Lage innerhalb der bolschewistischen Partei,
wobei er feststellte, datz sich die „Generallinie " in den letzten
Jahren voll durchgesetzt habe ( !) . Die inneren Feine der Partei
hätten , behauptete er lakonisch , ein klägliches Ende gefunden und
seien zu Spionen auswärtiger Mächte (zwei !) geworden . Seine
Feststellung , datz in den letzten Jahren über eine halbe Million
Parteifunktionäre in leitende Stellungen aufgerückt seien , ist
insofern bezeichnend , als er sich dabei in keiner Weise über das
Schicksal ihrer Vorgänger ausgesprochen hat . . .

Alls Statt rrnö Land
Altensteig, den 13 . März 1939.

Am Heldengedenktag wehten von allen Häusern die
Fahnen und wenn in Altensteig auch wegen der Maut - und
Klauenseuche im 'benachbarten U-e'berberg die Feier am
Kriegerdenkmal unterbleiben mutzte, so lenkten die flattern¬
den Fahnen am Denkmal oben , das durch einen prachtvollen
Kranz geschmückt war , die Aufmerksamkeit doch auf die dort
in Stein gehauenen Namen unserer Gefallenen und die
Angehörigen unserer tapferen Helden gedachten ihrer in
aller Treue, wie ganz Grotzdeutfchlan-d gestern feiner Helden
gedachte , die Erotzdeukschland mit schufen nnd verhüteten,
datz Deutschland trotz der Gegnerschaft der gangen Welt
nicht unterging. — Der gestrige Sonntag war der letzte
Ein t op ff onn tag. Der Winter ist im Rückzug, aber
er hat in den letzten Tagen feine Macht nochmals recht
deutlich gezeigt. Besonders in den höheren Lagen gab es
nochmals tüchtig Schnee, der den Verkehr oft recht erschwerte.
Die Wintersportler kamen nochmals auf ihre Rechnung und
auch auf dem Schliffkopf konnte das schwäbische Skimarathon
abgehalten werden.

Allgemeine Rattenbekämpfung im Kreis Calw . Im
Kreis Calw wird in der Zeit vom Montag , den 30. bis
Samstag , den 25 . März 1939 eine allgemeine Ratten¬
bekämpfung dnrchgeführk. Die im Anzeigenteil ent¬
haltene kreispolizeil. Verordnung über Rattenbekämpfung
wird besonderer Beachtung empfohlen.

Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in
'den Gemeinden Neckarrems, Kr. Ludwigsburg ; H an¬
der singen, Kr . Münsingen ; Seitzen, Kr . Ulm. —
Die Seuche ist erloschen in der Gemeinde Günzkofen,
Kreis Sau -lgau.

Ebhausen , 11 . März. (Zur letzten Ruhe gebettet. ) Der
nach langer, schwerer Leidenszeit im Alter von 62 Zähren
verstorbene Möbelfabrikant Peter Entzlen wurde
am heutigen Samstag zur letzten Ruhe gebettet. Ein statt¬
liches Trauergefolge gab ihm das Geleite zum Grabe, wo
der Ortsgeistliche in seiner Rede auf den großen Verlust
hinwies , den die Familie durch den allezeit treusorgenden
Familienvater erlitten hat. Aus zahlreichen Nachrufen
ging die Wertschätzung und Verehrung hervor , die der
tüchtige Geschäftsmann genoß , der sein Geschäft von den
kleinsten Anfängen, auch durch die treue Mitarbeit seiner
Kinder , zu einem beachtenswerten Betrieb emporgea-rbeitet
hat . Der Betriebsobmann rühmte in seinem Nachruf die
vorbildliche Arbeit und Pflichterfüllung des Vetriebs-
fühvers. Obermeister Schal bl « sprach für die Schreiner¬
innung und widmete dem ehemaligen Beirats - und Ehren¬
beiratsmitglied herzliche Tankesworte. Für die Gewerbe¬
bank Nagold hob Bankvorstand Dolmetsch die Ver¬
dienste hervor, die sich der Verstorbene als langjähriges
Aufsichtsratsmitglied nm die Gewerbebamk erworben hat.
Ter Vorstand des Turnvereins gedachte seines treuen Mit¬
glieds , das der Turnsache 40 Jahre lang die Treue hielt,
und der Kameradschaftsführer der Kriegerkameradschäft
ehrte den toten Kameraden, der 35 Jahre znr Fahne
hielt und der von 1914—1918 als Landsturmmann in Ruß¬
land stand. Die Fahne senkte sich über dem Grab des toten
Kameraden und eine Ehrensalve bildete den letzten Ab¬
schiedsgrutz. Peter Entzlen wird als einer der tüchtigsten
und erfolgreichsten hiesigen Geschäftsleute in gutem Anden¬
ken bleiben.

Wildbad, 13. März. (Zm Schnee erfroren aufgefun¬
den .) Am Sonntag wurde zwischen Enzklösterle
und Fünfbronn der 3Kjiihrige Fritz Bott von Wild¬
bad im Schnee erfroren ausgefunden. Bott wollte am Sams¬
tagabend mit dem Fahrrad zu feiner Braut nach Fünf¬
bronn . Unterwegs mutzte er infolge des hohen Schnees das
Nad tragen, wodurch er, wie die Untersuchung ergab , er¬
mattete. Ein Versuch, Feuer zu machen, scheiterte, sodatz er
in der Nacht erfroren ist . Die Nachricht von dem tragischen
Tod hat Sonntagabend in Wildbad großes Aufsehen erregt.

Freudenstadt, 13. März. (Möbelfabrikant Ernst Müller
60 Jahre alt .) Die Vollendung des 6 0 . Lebensjahres
feiert heute, körperlich und geistig frisch , einer -unserer ange¬
sehensten Mitbürger , Möbelfabrikant Ernst Müller.
Der Jubilar und sein älterer Bruder Karl , haben es ver¬
standen , die vom Vater Karl Müller 1883 errichtete
Schreinerei durch Meist , Tüchtigkeit und Umsicht, sowie
durch solide Geschäftsführung , zu einem im weitesten Um¬
kreis vorteilhaft bekannten Betrieb des Möbelfabrikations-
und Bauschreinereifaches unserer Stadt auszu-gestalten. Das
Vertrauen seiner Mitbürger hat unseren , im Weltkrieg als
Frontkämpfer verwundeten Landsmann, in verschiedene
öffentliche Ehrenstellen berufen . Das kluge , sachliche Urteil
des weltaufgeschlossenen , charaktervollen , kerndeutschen
Mannes und sozial denkenden Arbeitgebers, wird in Stadt
und Land sehr geschätzt . Mögen dem allgemein beliebten
Jubilar noch viele Jahre -erfreulichen Wohlseins beschieden
sein , z-um Segen seiner gesamten Familie (seine Schwester
ist Besitzerin des Kurhauses „Lamm " aus dem Kniebis) ,
deren gegenseitige bekannte Hilfsbereitschaft und Zusam¬
menhalt vorbildlich ist , sowie zum Wähle der Gefolgschaft
und zur Freude seiner zahlreichen Freunde.

Stuttgart . 12. März. (7 0 Iahre alt .) Am 12 . Mär»
kann in Stuttgart -Sillenbuch Oberstleutnant a . D. Karl
Winke in bester körperlicher und geistiger Frische seinen 70.
Geburtstag feiern . Er hat am Weltkriege als Bataillons¬
kommandeur beim Landwehrregiment119, bei den Reservs¬
regimentern 246 und 248 und als Kommandeur des Preutz.
Jnf .-Regts . 190 mit Auszeichnung teilgenommen. Am 1.
April kann er auch sein 50jähriges Militärdienstjubiläum
feiern.

Mossingen . Kreis Tübingen, 11. März. ( Omnibus
gegen Haus . ) Am Freitag früh geriet ein mit Arbei¬
tern besetzter Omnibus an der Ecke Lehrstratze-Langgasfä
ins Schleudern und jtietz ziemlich heftig gegen das Gasthaus
zum Lamm . Bei dem Unfall, der anscheinend aus die Stra¬
ßenglätte zurllckzufllhren war, erlitten einige Omuibus-
insassen leichtere Verletzungen durch Glassplitter.
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Schwab . Hall , 11 . März. (Motorradfahrertod-
lich verunglückt . ) Einem eigenartigen Unfall fiel oer
24 Jahre alte Einfahrer eines Kraftfahrzeug -Werkes , Al¬
fred Treftshäuser aus Heilbronn , zum Opfer . Treftshau er
fuhr am Freitag kurz hinter Mainhardt mit seinem Motor¬
rad bei der Wegegadelung versehentlich in die durch eine
Schranke abgeseprrre Straße nach Stuttgart . Vermutlich
von der Abendsonne geblendet , bemerkte er die Schranke u
spät und rannte mit voller Geschwindigkeit gegen sie . Im
letzten Augenblick wollte er sich noch bücken , stieß aber mit
der Stirn so heftig gegen die Schranke , daßsie auseinandrr-
brach . Der Verunglückte starb auf dem Wege zum Haller
Diakonisien -Krankenbaus.

Vermißte Kinder wiedergefunden
Karlsruhe . 12. März . Wie in Presse und Rundfunk im Laufedes 10. und 11 . März 19:19 bereits durchgegeben worden ist, wur¬den in Bühlertal seit dem 8. März die sieben Jahre alte Paula

Veith und der sechs Jahre alte Karl Veith vermißt . Die Nach-
forschungen haben ergeben, daß die Kinder schon mehrmals über
Rächt das elterliche Anwesen aus Furcht vor ihrer Stiefmutter
verlaßen hatten . Mit Rücksicht auf die gegebene Sachlage wur¬de» der Vater und die Stiefmutter der Kinder am Abend des10. März in Polizeigewahrsam genommen. Die Nachforschungen
nach den vermißten Kindern wurden im Laufe des 10. und 11.
März mit größtem Nachdruck ausgeführt . Am Samstag , 11.
März gegen Mittag , hörte nun ein Bewohner des unmittelbara» die Wohnung der Familie Veith grenzenden Anwesens aufdem Speicher seines Hauses verdächtige Geräusche. Als er sich»ach deren Ursache umsah, fand er hinter bzw . unter einem
Holzstoß die beiden Kinder versteckt vor . Sie waren stark veräng¬stigt und außerordentlich erschöpft . Durch die folgenden Unter¬
suchungen wurde der schon an und für sich bestehende Verdachtder Vernachlässigung und Mißhandlung der Kinder im elter¬
lichen Hause verstärkt und bestätigt.

MiskWWimsier Dr. Schmid zur hM -verfichmW
Stuttgart , 12. März . Das Land Württemberg hat mit der

Norddeutschen Hagelversicherungsgesellschaft auf Gegenseitigkeit
i» Berlin ein Abkommen getroffen , wonach die Gesellschaft dem

Wirtschaftsministerium das Recht der Mitwirkung bei der Auf¬
stellung der württembergischen Prämientarife sowie des Ein¬
blicks in ihre gesamte Geschäftsführung eingeräumt und sich ver¬
pflichtet hat , alle württembergischen Bauern und Landwirte auf
Antrag gegen Hagelschaden zu versichern. Die Gesellschaft erhebt
von ihren württembergischen Mitgliedern für das Jahr 1939,
wie im Vorjahr , zusammen mit der Vorprämie einen Zuschlag
von 80 v . H . der Vorprämie zugunsten des Landes Württem¬
berg, das die Nachschußpflicht gegenüber der Gesellschaft über¬
nommen hat . Die württembergischen Mitglieder der Gesellschaft
sind damit im Jahre 1999 von jeder Nachjchußpflichtbefreit.

Wirtschaftsminister Dr . Schmid gibt in seiner Bekanntmachung
vom 8. März der Erwartung Ausdruck, daß von dieser außeror¬
dentlich günstigen Gelegenheit des Versicherungsschutzes gegen
Hagelschaden in größtem Ausmaße Gebrauch gemacht wird . Die
Gewährung staatlicher Unterstützung oder staatliche Hilfsmaß¬
nahmen zugunsten nicht oder ungenügend versicherter, durch Ha¬
gel geschädigter Landwirte können bei den weitgehenden Staats¬
leistungen für die Hagelversicherung nicht in Frage kommen.

Französische Studenten in Stuttgart
Stuttgart , 11. März . In dem Bestreben , die Beziehungen zwi¬

schen den beiden Nationen Deutschland und Frankreich durch
kameradschaftliche Treffen besonders auch der Jugend dieser Län¬
der immer mehr zu vertiefen , hat die Studentenführung der
Technischen Hochschule Stuttgart eine Anzahl Studierende der
Medizinschen Hochschule in Reims zu einem Besuch im Herzen
des Schwabenlandes eingeladen . So trafen am Freitag abend
22 dieser jungen sranzösischen Medizinstudenten in Stuttgart ein,
wo sie im Hotel „Graf Zeppelin " abstiegen und in einem kame¬
radschaftlichen Beisammensein erste Fühlung nahmen . Der erste
Tag des für drei Tage berechneten Aufenthalts der französischen
Gäste wurde am Samstag morgen durch einen offiziellen Em¬
pfang durch den Rektor Professor Dr . Schönhardt in der Aula
der Technischen Hochschule eingelcitet . Der Rektor gab seiner
Freude darüber Ausdruck, daß es der Studentenführung der Hoch¬
schule gelungen sei , mit den Studierenden aus Reims durch
gegenseitige Besuche m näh - re Verbindung zu treten . Nachdrück¬
lich betonte der Rektor die Bedeutung der vom Führer von jeher
betriebenen Verständigungspolitik mit Frankreich , wobei er die

Amtliche Bekanntmachungen

Kreispolizeiliche Verordnung
über Rattenbekämpfung

Auf Grund von Art . 33 Ws . 1 Zi -ff . 2 des Württ . Polizei¬
strafgesetzes verordne ich:

8 1.
Am Kreis Calw ist in der Zeit von Montag , den 2V. bis

Samstag , den 25. März 1939, eine allgemeine Ratten¬
bekämpfung durchzu -führen.

8L
Die Eigentümer , Verwalter , Mieter oder Pächter sämt¬

licher bebauten und unbebauten Grundstücke einschließlich
Fabriken , Lager - und Schuttplätzen , Parkanlagen und
Friedhöfen , desgleichen die Unterhaltspflichtigen von Däm¬
men , Ufern und Wegen sind verpflichtet , in der genannten
Zeit die zur Durchführung der allgemeinen Entrüstung er¬
forderlichen Maßnahmen auf ihre Kosten zu treffen . Diese
Verpflichtung gilt allgemein , unabhängig davon , ob der
Verantwortliche auf seinem Grundstück Ratten angetroffen
hat - der nicht,

8 3-
Die Verantwortlichen find insbesondere verpflichtet , in

der genannten Zeit ein für Haustiere unschädliches und für
die Entrattung geeignetes Meerzwiebelpräparat an geeig¬
neten Stellen nach der dem betreffenden Mittel beiliegen¬
den Anleitung auszulegen . Die Wahl der zu verwendenden
Mittel ist freigestellt mit der Maßgabe , daß nur Meerzwie-
belsabrikate zugelassen sind , die von der Landesanstalt für
Wasser - , Boden - und Lufthygiene in Berlin -Dahlem aner¬
kannt sind.

Die Verwendung bakterienhaltiger Mittel ist verboten.
Die vorbereiteten Köder müssen nach Speisen - und Ab¬

fallverschluß in ausreichender Menge ausgelegi bezw . er¬
neuert werden.

Der Bezug der in Betracht kommenden Mittel erfolgt
'beim Fachhandel (Apotheken und Drogerien ) . Dabei ist
eine Abgabebescheinigung zu verlangen nnd diese dem Bür¬
germeister bezw . dessen Beauftragten abzugeben.

Boi der Auslegung der Giftköder muß unbedingt ver¬
mieden werden , daß Personen von Gehöft zu Gehöft gehen.
Die Auslegung der Eiftköder hat vielmehr durch die Haus-
und Grundstücksbesitzer oder ihre Beauftragte zu erfolgen.

Nach Beendigung der allgemeinen Rattenbekämpfung
find die Rattenlöcher mit einem Gemenge von Zement und
Glasscherben zu verschließen nNd sonstige Vorkehrungen zu
treffen , die einen erneuten Rattenbefall möglichst er¬
schweren.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden

mit Geldstrafe bis zu 150 RM . oder mit Haft bis zu
14 Tagen bestraft.

Calw , den 8 . März 1939.
Der Landrat : vr . Ha ege l e.

Rundfunk -Pro gramm
Reichsse » der Stuttgart

Dienstag , 14. März : 6.00 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
chtz Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftlicheachrichten, 6 .15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrichten,> .00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , 8 .10

Gymnastik , 8.30 Musik am Morgen , 9.20 Für Dich daheim , 10.00"Entlang der Grenze, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht , 12 .00 Mittagskonzert , 13 .00 Nachrichten des Draht¬losen Dienstes , Wetterbericht , 13 .15 Mittagskonzert , 14.00 Musi¬
kalisches Allerlei , 16.00 Nachmittagskonzert , 18.00 30 Minuten
Kleinkunst , 18.30 Aus Zeit und Leben , 19 00 „Der Krokus blüht ",20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 20 .10 Franz Erothe,«in Meister deutscher Tanz - und Filmmusik , 21 .00 Der junge
Goethe : Flucht in die Berge , 22 .00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , Wetter - und Sportbericht , 22.20 Politische Zeitungs¬

hau des Drahtlosen Dienstes , 22 .35 Unterhaltungskonzert , 24 .00'kontert.

Maul - u. Klauenseuche in Aeberberg
Der Landrat in Freudenstadt macht bekannt:
In den Umkreis von 15 km um den Seuchenovt fallen u. a.

auch die Gemeinden Eöttelfingen , Schwarzenberg , Befenfelb,
Fünfbronn , Huzenbach, Hochdorf, Röt , Garrweiler , Erömbach,
Wörnersberg , Erzgrube , Jgelsberg , Heselbach (Gemeinde Klo-
sterveichenbach ) , Pfalzgrafenweiler , Durrweiler , Herzogsweiler,
Hallwangen , Untermusbach , Hörschweiler , Lützenhardt , Cresbach,
Bösingen , Tmnlingen , Edelweiler des Kreises Freudenstadt.

Für diese Gemeinden . werden auf Grund des Viehsouchen-
gefetzes und der Aussührungsvorschriften hiezu vom 11 - Juli
1912 (Reg .Bl . S . 293 ff .) folgende Anordnungen erlaßen:

Verboten find:
1 . Die Veranstaltung von Versammlungen , an denen Personen

aus verschiedenen Ortschaften teilnehmen.
2 . Die Abhaltung von Märkten und marktähnlichen Veran¬

staltungen mit Klauenvieh sowie der Austrieb von Klauenvieh
aus Jahr - und Wochenmärkten.

3 . Der Handel mit Klauenvieh und Geflügel . Als Handel
gilt auch das Aussuchen von Bestellungen durch Händler ohne
Mitsühren von Tieren und das Aufkäufen von Tieren durch
Händler.

4 . jeglicher Hausierhandel und das Aufsuchen von Bestel¬
lungen . j

5 . Die Veranstaltung von Versteigerungen von Klauenvieh . !
6 . Die Abhaltung von öffentl . Tierschauen mit Klauenvieh.
7 . Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch aus

Sammelmolkereien , Rahmstationen und Milchsammelstellen an
landwirtschaftliche Betriebe , in denen Klauenvieh gehalten wird.
Die Verwertung solcher Milch in den eigenen Viehbeständen der
Molkerei , soweit dies nicht schon ohnehin verboten ist, ferner die
Entfernung der zur Anlieferung der Milch und zur Ablieferung
der Milchrückstände benutzten Gefäße aus der Molkerei , Rahm¬
station und Milchsammelstelle, bevor sie desinfiziert sind.

, Als ausreichende Erhitzung der Milch ist anzusehen Hoch¬
erhitzung auf mindestens 85 Grad Le-lsius.

s Die Milchgefäße sind durch Einlegen der Gefäße in Iprozen-
tiger Natronlaugenlösung so zu desinfizieren , daß alle Teile der
Gefäße von der Flüssigkeit bedeckt sind,

j Jeder weitere Ausbruch oder Verdacht der Seuche ist der
Ortspolizeibehörde sofort nach dem Auftreten der ersten Krank-

! heitserscheinungen anzuzeigen . Verletzungen der Anzeigepflicht
oder der vorstehend angeordneten Schutzmahregeln unterliegen
den Strafbestimmungen des § 328 StGB , und der 88 74—-77 des
Viehseuchengesetzes und ziehen den Verlust des Entjchädigungs-

, anspruches für Rindvieh nach sich.

Wir suchen zum sofortigen Eintritt einige

Hilfsarbeiter und
Hilfsarbeiterinnen

Karl Kaltenbach L Söhne AG .» Attensteig
Marktplatz

vemMilm-
mittel

tür iisu8 und Ltsll
von

8v!msrr«M -vroger !e
? rit 2 ScttlumberZer

Zapfs ' Mostansatz
5Vu . 100 Literflasche RM ! .80u . 3.60

Oefterlin Mostansatz
Pakete für50u . 10oL. RM 1.80,350

Gebrauchsanweisung gratis!

Most-Zibeben zu, Mostm ckung
schwarze u . gelbe fürPrivatzwecke

eingetroffen bei

Chr. Burghard jr.

Gesangbücher
für Konfirmanden
empfiehlt inreicherAuswahl

Buchhandlung Lank » Attensteig

vebannkmsckungsn
rler N 50 KP.

Reichsluftschutzbund Gemeindegruppe Altensteig
Wegen Ausbruch der Maul - und Klauenseuche falle» tzj,angefangenen Kurse bis auf weiteres aus . Wiederbegiu«

Kurse wird am Schwarzen Brett bekanntgegeben.
Der Gemeindegruppenführer : Kirgi».

Deutsches Rotes Kreuz , Bereitschaft w. Dienstagabend 8 W»unteres Schulhaus . Dienst . ^
NS .-Frauenschast — Deutsches Frauenwerk . Der Heimabeichfällt diese Woche ausnahmsweise auf Mittwoch , den 15. Mi»

8. 15 Uhr (Jugendherberge ) .
^

Jungen Franzosen nicht im unklaren darüber ließ , daß der vo»Führer durch den von ihm ausgesprochenen Verzicht auf jedwedeterritorialen Ansprüche an Frankreich geleistete Beitrag zu die¬
ser Verständigung keine bloße Geste ist, sondern für uns eine»
schweren , opfervollen Verzicht bedeutet . Die Grüße der Studen¬
tenschaft Lberbrachte der Studentenführer Eberspächer, der eben¬
falls im Sinne der deutsch -französischen Verständigung sprach.Den Dank der französischen Gäste erstattete der Sprecher der
Reimser Studierenden , M . Coronado, der namens seiner
Kameraden das Versprechen abgab , auch seinerseits an de«
freundschaftlichen uno kameradschaftlichen Ausbau der beidersei¬
tigen Beziehungen von Volk zu Volk ebenso stark als aufrichtiz
mitzuarbeiten . Im Anschlug legte der französische Studentenfüh¬rer am Ehrenmal der gefallenen Studenten der Technischen Hoch¬
schule einen Lorbeerkranz in den französischen Farben nieder.

Im Laufe des Samstags besichtigten die Medizinstudente»
gemeinsam mit deutschen Studenten verschiedene Stuttgarter
Krankenhäuser sowie die Sehenswürdigkeiten der Stadt Stutt¬
gart , um am Abend Gäste des Oberbürgermeisters Dr . Straft»
zu sein . Am Sonntag war ein Autoausflug über die Reichs¬
autobahn nach Ulm und ein gemeinsamer Abend bei der Deutsch-
Französischen Gesellschaft.

Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Vuchdruckerei, Altensteig.Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauki»
Attensteig . D .- Aufl . II . 1939 : 2245 . Zurzeit Preisliste 3 gültig.

- l-

an die Anschaffung eines guten Hörapparates zu denken . Mit
opiginnl -annriin

können Sie sich Ihr Leiden oft erleichtern . Komme « Sie alsozur B »rführung in R,gold ( WLrt, .) . am Mittwoch , »e« 18 . S.tm Gasthos zne „ Eisenbahn " , vo » 8 — ' /,12 Nhe.
DerSpeztuiistaer Deutschen Akustik Ges .,Berlin,zeigt Ihnen kosten¬los die neuen Modelle mit Tonftlter und Knochenhöeer.
Niedrige Preise ab RM 45 .—

Egenhausen
Todesanzeige

Tiefbetrübt geben wir Verwandten und Be¬
kannten die schmerzliche Nachricht , daß unsere
liebe , Ireubesorgte Mutter , Schwiegermutter und
Tante

Katharine Hammer
geb . Brenner, Wagnerswitwe

nach kurzer Krankheit im Alter von 63 Jahren
sanft entschlafen ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Der Sohn Johannes Hammer und Trau Rosa
geb . Rentschler

Beerdigung Dienstag nachmittag 1 Uhr

Egenhausen , den 13 . März 1939
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir beim Hinscheiden unseres treubesorgten
Vaters

Friedrich Kech
erfahren durften , sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Sämtliche

VtliA , Gemischtwaren
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